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Erſcheint Montags und Donnerſtag ! 
Vierteljährli er Abonnementspreis: 


far pieſge 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12%, Egr 


Fünfter Jahrgang. 


Verantworrl. Nedalieur: Hermann Engel in Znowratlaw 
— 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum 
Abonnement für den Monat März er⸗ 
gebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeit 
raum beträgt für Heeſige 3 Sgr. 9 Pf., aus⸗ 
wärts incluſive des Portozuſchlags 6 Sgr. 

Da die Koͤnigl Poſtanſtalten nur auf 
vollſtaͤndige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
6 Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
direet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewunſchten Exemplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen 
werden. 


Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Der Schluß des Landtages 
erfolgte am 22. mittags 1 Uhr unter den üb⸗ 
lichen Borinwiitäten, wie ſie ſtaltzufinden pfle⸗ 
gen, wenn der König nicht in Ferſon die 
Throntude halt. Der Miniſterpräſident verlas 
in rein geſchäftsmaßigem Tone, der nur gegen 
den Schluß hin einige Aufregung zu verrathen 
ſchien, folgende Thronrede: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von 
belden Häuſrern des Landragee! 
Die Oiegterung Seiner Majeſlat des Kö— 

nigs hatte den diesjährigen Landtag nicht in 

der Erwartiug einer unmittelbaren Löſung des 
ſchwebenden Verfaſſungsſtreites, aber doch in 
der Hoffnung eröffnen, daß das im preußischen 

Volke lebende Veklangen nach einer Ausglei⸗ 


chung auch in der Landesvertretung binreichtn⸗ 


den WWioperhall finden werde, und das Zuſam 


menwirken der Staatsgewalten zir Herſtellung 


nützlichen Geſetze zu ermöglichen, und durch ge⸗ 
meinſame Thätigkeit im Dienſte des Vaterlan⸗ 
des die Schroffheit des Gegenſaßes zu mildern, 
in welchen das Haus der Abgeordneten zur 
Krone und zum Herrenhauſe gerarhen war. 

In dieſer Hoffnung hat die Staatsregit⸗ 
rung den Landiag nach dem Willen Sr. Maj. 
des Königs eröffnet, v ohne ihrerſeits dem Zer⸗ 
würfuitz neue Nahrung zu geben, oder die 
Grundlagen künftiger Verſtändigung zö beein⸗ 
trächtigen. 

Dir erſte Kundgebung, welche darauf aus 
dem Hauſe der Abgeordneten erfolgte, war elne 
Redt feines Praſtdenten, in welcher derſelbe der 
ſeindſcligen Summung der Mehrheit des Hau⸗ 
es durch grundloſe und herausfordernde Vor⸗ 
würſe gegen die Regierung Seiner Majenät 
des Ronigs Ausvruck gab. g 

Dieſem Vorgange entſpr iich die fernere 
Thaugkeit des Hauſcs; fie war nichr dem Fries 
en, ſondern dem Streite zugewandt; nicht den 

eſetzes⸗ Vorlagen, ſondern dem Beſtreben ge? 
widmet, zu Angriffen auf die Regierung dem 
nlaß auf ſolchen Gebieten zu ſuchen, welche 
& Landesverfafſſung dem Wirkungskteiſe der 
olksveriretung nicht überwieſen hat, und auf 
welchen die Thätigkeir der Abgeerdneten des⸗ 
8 eine unfruchtbare bleiben mußte. In die⸗ 
un Sinne würde die vom ganzen Lande mit 
teuden begrüßte Vereinigung der Hertogthume 


Lauenburg mit der preußiſchen Krone, und Bar 
durch das verfaſſungsmäßige Recht des Königs 
angefochten: Staatsvertrage zu ſchließen, welche 
dem Staate keine Laſten auferlegen. In Dies 
ſem Sinne erfolgte, durch deu Beſchluß vom 10. 
Fedruar, ein verfaſſungswidriger Angriff auf 
die durch Art. 86 der Verkngungs-Urkunde ver 
bürgte Unabhängigkeit der Gerichte, in Ver 
bindung mit dem Verſuche, das wohlbegründete 
Anſehen preußiſcher Rechtspflege im Volke zu 
erſchuͤttern, und die Ehre eines Richterſtandes 
öffentlich anzutaſten, deſſen Unparteilichkeit noch 
heut wie seit Jahrhunderten unſerem Vater⸗ 
lande zum Rahme gereicht. Durch einen weis 
teren Beſchluß hat das Haus der Abgeordneten 
den Art. 45 der Verfaſſungs⸗Urkunde verletzt, 
und ſich die, Seiner Majeſtat dem Könige allem 
zuſtehenden Befuguiſſe der vollziehenden Gewalt 
beigelegt, indem es den Beamten derſelben Vor⸗ 
ſchriften in Bet⸗eff ihrer dienſtlichen Pflichten 
zu ertheilen unternahm. 
Angeſichts dieftr Uebergrifft 


mußte die 


Staatoregierung ſich die Frage vorlegen, ob von 


ker Fortſetzung der Verhandlungen des Land⸗ 

tages gedeihliche Ergebniſſe für die Wohlfahrt 

und den inneren Frieden des Landes überhaupt 

zu erwarten ſtänden. Stine Majtſtät der Kö⸗ 
nig bat die Brantwor tung dieſer Frage alisge⸗ 
ſetzt waſſen wollen, bis die Berathungen des 
Haufts der Abgeordneten über einen Antrag 
erſolgt ſein würzen, in welchem die vermitteln⸗ 
den Beſtrebungen einer Minderheit ihren Aus⸗ 
druck gefunden hatten. 

Ter Beilauf dieſer Berathungen hat dei 
der Stnateregicrung die Beſorguiß nicht zu he⸗ 
ben vrrmocht, daß auf dem vom Haute der 
Abgeord eien eingeſchlagenen Wege das Land 
ernteten Zerwürſniffen enigegen geführt und 
die Ausgleichung der beſiehenden auch für die 
Zukunft erichwert werden würde. 

Um dies zu verhütrn, Babe Seinen Maje 
ft der König beſohten, die Sitzungtu ves am 
15. Januar eröffneten Landtages zu ie eßen. 
Im Allerhechſten Auftrage erklart ich den Lande 
tag der Monarchie für geſchloſſen. 

Nach keendigier Vorleſung miſchten ſich 
die Mi iſtir umer die Anweſenden, und na⸗— 
mentlich der Miniſtetpräſident wechſelle mit ver⸗ 
ſchiedenen Miigliedern freundliche Worte und 
Handedrücke. Damit war die Gerenomie be— 
endigt: 

Vor den Thorrn des Schleſſes hat eine 
zahlreiche Entfaltung von Schutzmannſchaft ſtatt⸗ 
gefunden. 
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Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. Wirte) Sipung, 
vom 22. Februar. 

Eröffnung: 10 Ubr 17 Min. Am Munſſter⸗ 
fh: Niemand. Die Tiuibunen find überfüllt. 

Der Abg. Walden t ui det anweſend. 
Praſident Grabew eröffnet die Sitzung mit 
geſchaftlichen Binthenungen. Neu eingetreten 
ſind mehrere Abgeordurlen und Regierungs- 
komiſſare. — Seit der vorigen Sitzung nud⸗ 


abermals eine groß. Wenge (n Ganzen 46) 
Zuſtimmungsadreſſen aogetaneen. 


Inowraelaw, Montag, den 26. Februar. 


Der Redner anf h. 
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nanisches Workenklatt. 


für Bie Kreiſe Inowraeclaw, Mogilno und Gneſen. 


Juſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deten Raum 1½ Sgr. 
Egpedition: Geſchäftsletal Friedrichstraße Nr. 7. 


Präſident Grabow verlieſt nun die von ihm 
dem bekannten drei Beſchlüſſen über Lauenburg 
die Oberiribunals-Entſcheldung und die Klaſ⸗ 
ſen Kappelmann'ſche Petition ubei ihrer Mitthei⸗ 
lung an das Miniſterium beigegebenen Beglei⸗ 
ſchreiben und den Wortlaut der Beſchlüſſe ſelbſt 
ſowie das Schreiben des Miniſterpräſidenten, 
mit welchem ſie zurudgefandt worden find. 

Von dem Abg. v. Hoverbeck iſt der Antrag 
auf einfache Tagesordnung geſtellt; nach un⸗ 
ſerer Geſchäfts-Ordnung bedarf derſelbe nicht 
der Unterſtützung und wird daruber abgeſtimmt 
werden, nachdem ein Redner für und ein Red⸗ 
ner gegen das Wort erhalten hat. 

Abg. Wagener. Ju meinem und meiner 
Freunde Namen lege ich Verwahrung ein ge⸗ 
gen die vom Abg. Hoverbeck beliebte geſchaäft⸗ 
liche Behandlung des Gegenſtandes, und ſtütze 
mich dabei auf unſere Geſchants Ordnung, nach 
welcher nur dann über den materiellen Theil 
einer Vorlage abgeſtimmt werden darf, wenn 
dieſelbe zuvor auf der Tages Ordnung ge— 
ſta den hat. 

Präſident Grabow erinnert den Vorredner 
daran, daß in der von ihm bei Abdruck des 
Miniſterial⸗ Schreibens erlaſſenen Verfügung 
ausdrücklich gejagt iſt, es werde dieſet Gegen— 
ſtand beute zur Verhandlung kommen. 

Abg. Graf Schwerin: Das virliegende 
Schreiben gehört nicht un ter die Kategorie von 
Regierurgs Vorlagen, es fehlt ihm die Aller⸗ 
höchſte Ermächtigung Sr. Maj. des Königs. 
(Zuſtimmung links). 

Abg. Oſterraih ſteht ebenfalls keiren Grund, 
weshalb die Abſiimmung auf einſache Tages⸗ 
ordnung unzuläſſig wäre. 

Aba. Wagener iſt mit den Abgg. Graf 
Schwerin und Oſterrath einverſtanden. 

Abg. Virchow: Wenn das Haus über 
die geſwaſtliche Behandlung des Gegenſtandes 
zur Tagrsordnung übergeht, ſo kommt dies, em 
Grunde genommen, einem Uebergang zur Ta 
geserdnung über den Gegenſtand ſelbſt gleich, 
denn das Haus ſpricht dadurch aus, daß der 
Gegenſtand nicht würdig iſt, von ihm brhan- 
delt zu werden. (Bravo.) Das Haus über⸗ 
läßt es feinem Praͤſider ten, mit jenem Schrei⸗ 
ben zu machen, was ihm gefällig iſt. Ich 
würde nicht dagu rutben, es zu den Akten zu 
legen, denn es iſt deſſen nicht werth, weil es 
nur ein Zankapfek if oder ſein foll, "vera" 
telſt deſſen die Herren Minister im Lande die 
Meinungen über unſere Beſchlüſſe zu verwir⸗ 
ten meinen. 

Abg. v Hoverbeck erllärt ſich mit den 
Gründen des Worredners, beireffend die geſchaſt⸗ 
liche Behandlung, einverstanden. 

Abg. Wagener rechnet auf die Nachſicht 
des Präſidenten, wenn er in der Weiſe zur 
„Geſchaftsordnung“ ſpricht, we nder Abgeordn. 
Virchow. 

Abg. v. Hennin: Meine Herren, man 
ſaßt, es ici awedmänpig, daß man bei feinen 
Gegner immer Klugheit vorausſetze, und daher 
nicht das tue, was er empfieblt Aber ich 
glaubt, wir durfen das in dieſem Falle nicht. 
Scite verſteht gar lucht 
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um was es ſich handelt. Er denkt, wir wollen 
ihm und; feinen Freunden imponiren. Aber, 
meine Herten! Das baben wir gar nicht nö⸗ 
thig. Die Lage iſt fo klar — das ganze Land, 
in ganz Europa verſteht fie, nur jene 23 Her: 
ren drüben Zur Rechten) und dieſe Herren, die 
ſonſt am Migiſterkiſche fitzen, die verſteben fie 
nicht und wa en ſie nicht verſteken. Tas Mi⸗ 
niſterium maßt ſich in, uns, dem gleichberrch⸗ 
tigten geiebgebenden Faltor, unſere Beſchlüſſe 
zurüczuſenden. Das iſt einfach eine Ueberhe⸗ 
dung, und wir, Weiten fie zurück, wie andere 
Ungebührlichkeiten. (Sehr wahr!) 

Abg. v. Gottberg: Der Vorredner hat 
geſagt, daß man ſeine Gegner für klug halten 
müjje, daß aber, auch Fälle eintreten können, 
in denen dies ein Fehter ſei. Darauf habe ich 
zu erwiedern, datz wir Ibnen gegenüber nie: 
mals in die Lage gekommen find, dieſen Fehler 
zu begehen. Heiterkeit). Ferner bat der Vor⸗ 
redner von Anmaßung des Ministeriums ge: 
ſprochen. Ich ſtimme gerade deshalb für die 
einfache Tagesordnung, weil das Haus dadurch 
anerkennt eine Aumaßung begangen zu haben. 

Abg. v. Hoverbeck für ſenntu Antrag. 

Es haben ſich die Abgg. Bresgen und 
Gneiſt gleichzeitig gegen die einfache Tagesord⸗ 
nung zum Worte gemeldet, da jedoch nach der 
Geſchäftsordnung nur einer zugelaſſen werden 
kann, ſo wird eine Auslooſung vorgenommen. 
Das Loos trifft den 

Abg. Dr. Gneiſt: Ich wuͤnſche eine mo⸗ 
tivirie Tagesordnung, weil es ſich nicht um 
einfache Beleidigungen, ſondern um thatſächli⸗ 
che Uarichtigkeiten handelt. Wir vermiſſen bei 
der Vereinigung des Herzogtbums Lauenburg 
mit der Krone Preußens die verfaſſungsmaßige 
Zustimmung der beiden Hauſer des Landtages, 
das Schreiben des Miniſteriums ſpricht nur 
von eier Ungiltigkeitserklärung eines geſchloſ— 
jenen Staatsvertrages. Wir faſſen einen Be⸗ 
ſchluß über die von dem Obertribunal für zu: 
läſſig erklärte Verfolgung von Abgeordneten 
auf Grund des Art. 84, und das Schreiben 
der Minifler ſpricht von einem Beſchluß, durch 
welchen richterliche Urtheilsſprüche angefochten 
werden. Wir faſſen eine Reſolution, in wie 
weit Exekutiv⸗-Beamte geſetzwidrig gehandelt 
haben und bezeichnen einzelne beſtimmte Per⸗ 
ſonen, die ihre P icht und Amtsgewalt verletzt 
haben, und das Miniſterialſchreiben wirft uns 
vor, daß wir den Beamten der Exekutivgewalt 
Vorſchriften ertheilten. Wie das Miniſterium 
dazu kommen kann, ſich das Recht einer Cenſur 
über einen Staatsfaktor anzueignen, der jo hoch 


über ihm ſteht, wie dieſes Dach (nach oben 


zeigen) über dem Haufe, dafür reicht meine 
Einſicht nicht aus. Dies auszuſprechen halte 
ich für nölhig und rahtſam, oder aber, man 
ſiebt die Sache für fo evident an, daß man fie 
durch einfachen Uebergang zur Tagesordnung 
für erledigt betrachtet; fur ſicherer halte ich 
allerdings, dies zu conſtafiten durch motivirte 
Tagesordnung. 

Es erfolgt, nunmehr die Abſtimmung. 
Die einfache Tagesordnug wird mit g oßer 
Majorität angenommen, dagegen ſtunmen die 
Conſervuiven mit Ausnahme des Adg. Bott: 
detg, einzelne Uitramontane und der Abgeordn. 
Dr. Gneiit. 

Die Miniſter Graf zur Lippe und v. Bo⸗ 
delſchwingh, ſowie die Regierungs⸗Commiſſare, 
Appellatious-Gerichts Rath Schelling und Geh. 
Filanzratd Wollny tralen ein. 

Das Haus geht nunmebr zum erſten Ger 
genſtande der Tagesordnung, nämlich dem 
mündlichen Bericht der Commiſion für das Zur 
ſtiz veſen über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Ermäßigung und Aufhebung des Gerichtsko⸗ 
ſtenzuſchlages. 

Der Präſident eröffnet die Generaldebatte 
ed meldet ſich Niemand zum Wort, eben ſo 
wenig zur Spezial⸗Debatte. Der Geſetzent⸗ 
wurf wird angenommen. 


Nach Erledigung des erſten Gegenſtandes 
der Tagesordnung verlaffen der Juſtizuiniſter 
und fein Com miſſſar das Haus, während Hr. 
v. Selchow eintrat und, in der Diplomatenloge 
der frühert Finanzminiſter, Herr v. Patow, 


erſchrint. Als zweiter Punkt der Tagesord⸗ 


nung folgt die Schlußberathung über den An⸗ 
trag der Abgg. Re ſchenſperger und Genoſſen 
auf Erlaß einer Adreſſesan S. M. den König. 
Die Referenten, Abgg. Dr. Gneiſt und 
Waldeck haben bekanntlich den Antrag geſtellt: 
das Haus wolle beſchließen, den Amrag der 
Abg. Reichenſperger u. Gen. abzulehnen. 
Referent Abg. Dr. Gueiſt: Meine Her: 
ren! Schon im vorigen Jahre hatte Herr Rei⸗ 


chenſperger den Au trag geſtellt, eine Adreſſe an 


die Krone zu richten, um den beſtehenden Kon 
flikt am Wege des Kompromiſſes zum Austrag 
zu bringen Dirler Beſchluß wurde am 24. 
Januar 1865 mi 275 gegen 24 Stimmen ab- 
gelebnt. Das Haus jagte ſich damals, daß 
es rigenthümlich ſei, ſolche Anträge, die blos 
rine Bedeutung baben, wenn ſie von der Ma⸗ 
jeritat gestellt werder, yon einer Minoruät ars 
ſtellt zu ſeben (Sehr richtig.) Schon der 
Umſtand, daß bie Majorität keine Veranlaſſung 
nabm, einen Antrag auf Etlaß einer Arreſſe 
einzubringen, follte eigentlich die Minoritat er⸗ 
balten, eine ſolche Angelegenheit in ihre Hand 
zu nehmen. Meine Herren! Dieſes Haus hat 
frit tem Sommer 1862 drei Adreſſen erlaſſen 
und in Beantwortung deſſelben nur ſchwere 
Beſchuldigungen erhalten. Dirje Erfolgioſig⸗ 
keit unſe er Atreſſen ſollte ſchon allein anra⸗— 
then, von einer ſolgſen Abſtand zu nehmen, fo 
lauge das gegenwärtlar Ministerium am Ruder iſt. 
Unter lebhaſtem Zeifall des Hauſes ſpricht 
Redner über die Lage des Landes und ſ ließt 
mit dem Satz: Schweigen wir von Compro⸗ 
miſſen, und reden wir von det Genugihuung 
für das verletzte Gewiſſen und für das verletzte 
Recht dieſes Volkes 

Der Correfecent Abg. Waldeck erbittet fi 
das Wort für den Schluß der Debatte. Als 
nächſter Redner iſt der Abg. v. d. Heydt ge⸗ 
meldet; derſelbe verzichtet jedoch auf das Wort 
zu Gunſten des Abg. Wagener: M. H.! Ich 
bin auch für eine Adreſſe, aber für eine Adreſſe 
ganz anderer Art, als der Abg. Reichenſperger. 
Man hat neulich die Offenheit und Gerabheit 
anerkennend erwähnt, mit welcher der Abg. v. 
Blankendurg geſprochen hat; ich will mich be⸗ 
ſtreben, auch diefes Lob zu verdienen. Ich halte 
die Situntion gegenwärtig für ernſt genug, 
daß man mit allem Eifer durch offenes Aus⸗ 
ſprechen der thatſächlichen Verhaltniſſe eine Lö⸗ 
fung des Konflikles berbeiführe. 

Während der Rede iſt der Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf v. Bismarck in das Haus geircten, 
nato derſelben übernnumt der Vice Präſident 
v. Unruh das Präſidium. 

Abg. Tweſten: I bin mit dem Vorredner 
einverſtanden, wenn er ſagt, der Konflikt be 
ſcbranke ſich nicht auf die rinfache Budgeifrage, 
ſondern auf alle Gebiete der äußeren und inne⸗ 
ren Politik, auf die eigentlichen Grundlagen 
unſeres Verfaſjungslebens. Der Vorredner meint 
allerdings, die Löſung des Konfliktes ſei die 
Beſeiigung jeder Verfaſſung, die Beſeiigung 
des ganzen konſtitutionellen Lebens, welches er 
als eine anerkannte Luͤge bezeichnet, und dir 
Wiederherſtellung der preußiſchen Krone vor 
den Zeuen der Verfaſſung. Dieſe Löſung iſt 
allerdings einfach, allein Preußen liegt nicht ſo 
abetſchloſſen von der biſtoriſchen Entwickelung, 


welche Europa in den letzten Jahrhunderten ger |, 


nommen hat, um zuruckzukehren auf dieſen 
Standpunkt. Das Weſen der konſtitutlonellen 
Monarchie ſehe ich darin, das fie die Regie⸗ 
rungsgewalt nölhige, in Uebereinſtimmung zu 
handeln mit dem wiederholt und energiſch aus⸗ 
geſprochenen Volkswillen. Die Herren von der 
Rechten haben dies in früheren Jeiten auch ge⸗ 
than. Von der augenblicklichen Stimmung der 


Krone macht eine kleine Partei Gebrauch, um 
die Krone in einen unverſöbulichen Konflikt mit 
der Mehrheit des Volkes zu treiben, (Beifall 
links.) Zum Eingehen auf dieſe Frage bin ich 


nur durch Herrn Wagener veranlaßt. Es geht 


aber daraus hervor, daß der gegenwärtige Kon⸗ 
flikt tiefer und weiter geht, als daß er jetzt noch 
durch eine bloße Verbandlüng uber das Bud⸗ 
getrecht zu erledigen wäre. Handelte es ſich 
nur um dieſe Frage, dann wäre es möglich, 
mit Des gegenwartigen Staatsregierung zu vers 
handeln und dann wäre es, wenn auch nicht 
norbig, doch mogiich, eine Adreſſe über einen 
ſolchen einzelnen Punkt an die Krone zu rich- 
ten. Eine Adreſſe an die Krone, der es nur 
moglich wäre, daß die Majorität ſich entſchloſſe, 
müßte die Veſchwerden des Laerdes zufammen⸗ 
ſaſſen, müßte Abhilfe verlangen für die Verſaf⸗ 
ſungsverietzungen, die wir in den letzten Jahren 
auf allen Gebieten des Staats lebens haben rü— 
gen muſſen, und mußte meines Erachtens mit 
der Erklärung ſchließen, daß wir dieſer Regie 
rung gegenüber nicht mehr im Stande ünd, 
unſere verſaſſungsmäaßigen Rechte auszuüben. 
In ſolchem Sinne lönnte ich mich entecheiden. 
eine Adreſſe an Se. Majeſſät zu richten. Lie⸗ 
ber aber beſchränke ich mich auf das verſaſ⸗ 
ſungsmaäßige Abt den Budgetentn urf der Re⸗ 
gierung abzulebnen. 

Abg. Reichenſperger für ſeinen Antrag. 

Abg. Dr. Waldeck (ats Correfernt): Meine 
Herren! Ich kann mich kurz faſſen, da der Ne: 
ſercht und andere Redner das, was ich zu ſa⸗ 
gen hätte, bereits erſchöpft baben. Indeſſen iſt 
die Debatte auf ein fo weils Feld geführt, 
daß man den Ausgangspunkt kaum noch erken⸗ 
nen kann. Wenn der Abg. Wagener uns vor 
Augen ſtellte, daß die Verfaſſung vernichtet 
werden ſoll, wenn eine kleine Minorität das 
debattiren kann, jo halte ich das allerdings für 
jo unwürdig und den Beſtimmungen dieſes 
Hauſes zuwider, daß ich darüber gar nicht ſpre⸗ 
chen mag. (Zustimmung.) Eine Verfaſſung 
mag ſein, wie ſie wolle, das haben wir nicht 
zu diskutnen; ee iſt eine 2 eriaſſung, die wir 
und der König beſckworen haben, aufrecht zu 
erhalten. Das ſagt alles; laſſen Sie dieſe 
Frage ein für allemal abgethan ſein. (Bravo.) 
Der Herr Antragſteller gehört zu denen, die im 
Jahre 1862 die Mehrkoſten der Militärorgani⸗ 
ſation geflrichen haben, wofür kämpft er alſe 
jebt, und worüber bellagt er ſich? Eine Adreſſe 
an den König iſt ein poſiſiver Akt dieſes Hau⸗ 
ſes; ſie kann alſo nur von der Majorität aus⸗ 
gehen, nicht von einigen diſſentirenden Mitglie⸗ 
dern. 

Hierauf folgen perſönliche Bemerkungen. 
Es wird abgeſtimmt. Für den Reichenſperger⸗ 
ſchen Antrag immer nur die Konfervativen. 
Der Miniſterpräſident Graf Bismarck erhebt 
N. Praſ. Grobow übernimmt das Präfidium 
und ertheilt demſelben das Wort. 

Miniſterpraͤſident Graf v. Bismarck: Ich 
babe dem Hauſe Mittheilung zwei (bereits be⸗ 
lannter) Verordnungen zu machen. (Das Haus 
drhebt ſich.) f 

Ich übergebe mit Allerhoͤchſter Ermächti⸗ 
gung beide Verordnungen dem Präſidium Die» 
ſes Hauſes. (Große Bewegung,) 

Präſ. Grabow (die beiden Verordnungen 
in der Hand haltend): Ich werde die zweite 
der ſoeben mir überreichten Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnungen noch einmal vorlefen. (Er verlieſt ſie.) 

Aus dieſer Aller böchſten Verordnung in 
Verbindung mit der Allerhöchſten Verordnung, 
welche morgen den Landtag um 4 Uhr geſchloſ⸗ 
ſen wiſſen will, entnehme ich, daß wir bis zum 
Schluß leine Sitzung weiter halten ſollen, ſon⸗ 
dern daß wir beute hiermit vertagt ſind, ſo 
febe ich dieſe beiden Allerböchſten Verordnungen 
an. Meine Herren, fo hatten wir denn heute 
unſere letzte Sitzung in dieſer Legislaturperiode 
erreicht; Meine Herren, Sie werden von mir 
nicht erwarten, da ich keine Kenntniß von der 
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uns bevorſtehenden Allerhöchften Ordre gehabt 
habe, daß ich Ihnen mittheile, welche Arbeiten 
von uns bereits erledigt worden und welche 
noch zu erlebigen find; Sie ſelbſt. wiſſen es, 
daß ein großer Theil der arbeiten bis jetzt noch 
nicht erledigt iſt. Wir können nur die heatige 
Sitzung mit dem lebhaften Wunſche ſchſießen, 
daß, da nach meiner Ueberzeugung in jeder Hin 
ſicht ein Verfabren (2) eintreten wird, das preu— 
ßiſche Volk hinter feinen Abgeordneten ſtehen 
und die Verfaſſungsurkunde wie biohrr heilig 
halten weede. Di Maßnahmen, die vielleicht 
in Folge unſerer Vertagung und Schließung 
eintreten werden, ſie haben ſich im Laufe unſe⸗ 
rer Sitzungsperiode ſchon angekündigt, ich glaube 
aber, daß wir, die wir für Art, Geſetz und 
Verfaſſung bisher mit allen unſern Kräften 
eingetreten ſind, dies auch ferner unſer Streben 
fein laſſen wollen, und da wir denn au dieſer 
Stelle nicht mehr zuſammenlommen, meine Here 
ren, fo ſchließe ich mit dem Rufe: „Hoch 
Seine Majeſtat der König!“ die heutige und 
letzte Sitzung. 

Das ganze Haus erhebt ſich. 

Schluß der Sitzung: 3 Uhr 20 Miuuten. 
Die Abgeordneten verlaſſen unter erhöher Ber 
wegung den Sitzungsſaal. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Zwei Nächte trockenen 
Froſtes haben bingereicht, um einestheils die zu 
früh geweckte Vegetation zu vernichten, andern⸗ 
theils auf den ſtillſtehenden Gewaͤſſern in der 
Umgebung Inowraclaw's ein etwa zwei Zoll 
ſtarkes Eis zu erzeugen, welches von eisbedürſ— 
tigen Geſchfläsleuten auch ſofort zur Füllung 
ihrer Eiskeller reſp. zur Erzeugung ihrer Vor: 
räthe benutzt wird. Seil Donnerſtag ſchon wird 
tüchtig Eis eingefahren. 

— Am Donnerſtage ſtürzte in Neuſorge 
(Klopot) ein 16läbriger Arbeitsjunge rücklings 
vom Wagen, zerbrach ſich das Genick, das auch 
den ſofortigen Tod zur Folge hatte. 

„— Zufolge des geringen Ausfalles der 
vorjährigen, Ernte iſt auch in den weiſten Ge: 
genden ein Mangel im Stroh eingetreten. 
Letzterer zeigt ſich nicht blos bei der Fütterung 
des Viches, ſondern auch in betreff der Ein: 
freu find die Landwirthe vielfach in Verlegen: 
heit gerathen. In Folge deſſen bat der Fi⸗ 
nanzmiinet auf Anregung des Miniſters der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten in gerechter 
Würdigung des dringenden Bedürfniß für die 
Landwirthſchaft angeordnet, den Berkauf von 
Waldſireu, als Haidekraut, Moos und Nadeln 
aus den königlichen Forſten an das aderbaus 
treibende Purlikum in dieſem Jahre mehr als 
ſeither und ſo viel es ſich irgend mit dem 
forſtwirthſchaſtlichen Intereſſe verirage, auszu⸗ 
dehnen. 
— In ſonſt ſehr gut unterrichteten Kreiſen 
tirkulirt feit einigen Tagen das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Mobilmachung, welche 
in den nächſten Tagen angeordnet werden und 
lich auf drei Armeccorps erſtrecken fol, während 
die übrigen Armeecorps in Kriegsbereitſchaft 
verſetzt werden. Dies Gerucht gewinnt um fo 
mehr Wahrſcheinlichkeit, als bereits ſeit einigen 
agen berliner Correspondenten autzerpreußiſcher 
eitungen, welche ſich, wie uns befanu iſt, in 
nahen Beziehungen zu den der Regierung naͤher 
chenden Kreiſen befinden, Mitibeilungen ver⸗ 
breitet haben, in deren Aehnliches, wenn auch 


— 
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nicht mit dieſer Beſtimmtheit, ausgeſprochen war. 
— 8 55 ad 2 zur Militar⸗Erſatz⸗Inſtruk⸗ | 


Non vom 9. Dezember 1858, veſtimmt: „Die 
Militärpflichtigen oder Pecſonen, welche die 
Jurückſtellung der erſteren, oder andere Be: 
Muftigungen, rückſichtich deren Militärverhält⸗ 
miſſe beantragen wollen, find verpflichtet, die 
zur Begrundung derartiger Begünuigungen be⸗ 
Nehenden Verhältniſſe einige Zeit vor Beginn 
der Muſterung oder ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 


termine feld zur Sprache zu bringen. Auf 
die Verheißung eines nachträglich zu fuͤhrenden 
Beweiſes wird keine Rückſicht genommen. Die 
hierbei etwa vorzulegenden Att ſte dürfen in 
der Regel nur dann ale Mutel zum Beweffe 


| 


t 


der darin angefähiter Thatlarber angenonaten 


werden, wenn fie von wirklich in Amt und 
Pfiicht ſtehenden obrigkeitliben Perſonen aus- 
geftilli oder beglaubigt ſind.“ 

Dieſer Vorſchrift, welche die Koͤnmal. Re⸗ 
gierung alljahrlich durch das Amtsblatt bekaunt 
gemacht hat, iſt von den Militä⸗ pflichtigen viel⸗ 
ſeitig entgegen gehandelt worden, indem von 
ibnen Zurückſtellungsgeſuche bei den Königl. 
Kreis⸗Erſatz-Comm ſuonen nicht nur ohne die 
erforderlichen Beweismittel ausgebracht, ſondern 
auch häufig Fälle vorgekommen find, wo die 
Reklamationen bei den Königl. Kreis- Erſatz⸗ 
Commiſſionen gar nicht, fundern erſt ber der 
Königl. Departements -Commiſſton und auch 
bei dieſer noch mangelhaft vorgetragen, auch 
wohl die gedachten Commiſſtonen ganz über: 
gangen und unmittelbar bei ihr angebracht 
worden End. 
daher alle Militärpflichtige des Depariements 
hierdurch auf, mit ihren Reklamations-Anträ⸗ 
gen ſich bei Zeiten bei der Diſtrikts- und Kreis⸗ 
Behörde zu melden und bemerkt, daß funitig« 
bin ſich ein Jeder die Nachtheile ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird, welche für ihn daraus ent⸗ 
ſtehen, daß auf Reklamationen, ſowte bei den 
betreffenden Königl. Kreis- Erſatz Commiſſionen 
nicht vollftandig zu gehöriger Zeit und mit den 
vorgeſchriebenen Beweismitteln angebracht wor: 
den ſind, keine Rückſicht genommen werden wird. 

— Die Vertheilung neuer für das lau— 
fende Jahr gültigen Aufenthalisfarten an ſämmt— 
liche im hieſigen Kreiſe ſich aufhaltenden polni— 
ſchen Flüchtlinge wird in nachſtehender Weiſe 
im landrathlichen Büreau während der Dienſt 
ſtunden ſtatthaven: 

1) für die Städte Inowraclaw, Gniewkowo, 
Kruſchwitz und Strzelno am 12. März cr., 
2) für den Diſtrikt Kruſchwig am 13 März, 
3) für den Diſtrikt Louſſenfelde am 14. März, 
4) für die Diſtrikte Gniewkowo und Inowrac⸗ 
law am 15 März cr., 
5) für die Diſtnikte Tarkowo und Strzelno 
am 4 und 19. Märr er. 

eder polniſche Flüchtling hat bei Vermei⸗ 
dung Feiner Auslieferung ſeine Karte im ge: 
nannten Bürcau perſönlich abzuholen. 

nin, 22. Febr. Die allgemeine Trichi⸗ 
nenfu 
und We hieſigen Fieiſcher veranlaßt, die Ueber: 
einkunft zu treſſen, na welcher jedes geſchlach⸗ 
tete Schwein von unſerm Apotheker erſt mikro⸗ 
ſkopiſſb unterſucht werden fl. Auch hat der 
Bart ein Geſuch bei der Kgl. Regierung 
zu Bromberg eingereicht, um die Verſügung zu 
treffen, daß auch alles von außerhalb an den 
Wochen⸗ und Jahrmärkten zum Verkauf hier 
eingebrachte Schweinefleiſch unterſucht fein müffe, 
und daß dies durch einen Schein auszuweiſen 
ſei. (Sehr empfchleuswertb.) 

Die bitſige judiſche Schule hat trotz der 
Verfügung der Kgl. Regierung noch nicht eröff- 
net werden können, da iich noch Fein Lehrer ges 
meldet hat, der jür die ausgeſchriebene, nur 
geringe Beſoldung, das Amt übernehme. Bis 
zur Sröfinung beiuchen die jüdiſchen Kinder noch 
die cvang liſche Elementarſchule. 

Gottlob, daß die Krankheiten, die leider 
in dieſem Winter jo viele Opfer gefordert, nun 
nachgelaſſen haben. Bis auf einige Kinder, 
die ſich aber auch ſchon im Beſſerungszuſtande 
befinden, ill jetzt alles ganz wohl. 

Eiue Zigeu erbande aus ta. 40 Perſonen 
beſtehend weilte hier durch einige Tage. Den 
größten Abſatz gewährten Ne den Bierlokalen, 
ſowie den Cigarren und Tabacksläden. Wie 
es heißt, ſollen auch in den hier nahe liegenden 
Dörfern noch ort andere Trupps von je 40 
Perſonen lagern. A. 


Die Königl Regierung fordert 


1 hat auch unſer Staͤdtchen angeſteckt, 
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Ttzemeßno. Obgleich nach Aaftsſung unſers Somna -. 
ſiums hier alles wiſſenſchaftliche Leben verſchwunden war, fo 
iſt endlich doch unſer Ort meder in de Reihe der Kultur⸗ 
ſtadte geireten. Seit November d. J. bejigen, wir eine hö ⸗ 
here Töchterſchule, die einen recht ſichebaten Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat, du die Auſtalt bereits von 44 Schmerinnen be- 
ſucht wird, ind iſt die Anſtalt allen auswärtigen Eltern zn 
empfehlen. die ihren Amdern eine lüchtige Bildung geben 
wollen, da außer den Wiſſenſchaflen auch eugliſcher, franzö⸗ 
ſiſcher und poluiſcher Schulumerricht ertheilt wird Aber auch 
fur unſere Söhne iſt durch um die Jan erfolgte Eröffnung der 
höheren Simuetan⸗Kunbenſchule geſorgt worden, da es den 
minder bemnitellen Euern der Stadt und Uingsgend nun 
wieder möglich iſt. ihren Kindern Erziehung und Unterricht 
geben zu laſſen. Die Lehrer unter der liebreichen und kräf. 
tigen Leitung des Dirigenten, weiteifern durch unermüdete 
Thätigkeit und ſtrenge Disciplin, die Auſtalt auf sine immer 
höhere Stufe u heben und einer ſegensreichen Zukunft ent 
gegenzuführen. 1 

Mogen hier deutſche und polniſche Jünglinge gleichberech⸗ 
tigt fich die nöthigen Kenumiſſe fürs Leden ermerven und 
friedlich mit ae und die Erivelle e drr 
Auſtalt wird uch aid:eiben, ** 

Gneſen. Bei Gelegenhei eines Balles 
in Weeſchen, zu welchem der Kapellueiſter une 
ſerer Garutſon, Reſſel, von Perſonen polni⸗ 
ſcher Natio ialitat mit ſeiner Kapelle geladen 
war, wurde derjeibe arg mißbandelt, und om 
unter anderem ein Armbrech zugefügt. Zu die⸗ 
ſer Mißhandlung haue eine von dem Gutsbe⸗ 
ſiber H. provocirte patriotiſche Aeuß rung Reſ⸗ 
ſel's Veranlaſſung gegeben. Auch die ubrigen 
Muſiker, welche ſich ihres Kapellmeiſters annah⸗ 
men, ſind mehr oder weniger verletzt worden. 
Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

Poſen. Die Auswanderung aas uufeter 
Provinz und dem beuge hbarten Weſtpreußen nach 
Raiſſiſch Polen ſcheint wieder im Zunehmen zu 
ſein. Schreiber di ſes traf vor wenigen Ta⸗ 
gen auf einer Reiſe in Schneidemuhl 12 Fami⸗ 
lieu, die ſich nach Polen begaben, wohin ſie ſich 
bereits als Formal verdunge! hatten. Es iſt 
zum Erilaunen, wel ve Verſprechungen poiniſche 
Gutsbeſitzet dieſen Leuten machen. Na eige⸗ 
ner Angabe bekommen ſie (oder ſollen ſie be⸗ 
kommen) 35 % Geld, 25 Sheffel Roggen, 
2 Morgen gedüngten Acker zn Kartoffeln, 5 
Muth. zu Leinſamen und 50 Muth. zu Wru⸗ 
fen (Kohlrüben); außerdem freie Weide und 
ſreies Futter ſür eine Kuh, im Unvermögens⸗ 
falle auch Geld zu derſelben, freie Wohnung, 8 
Klafter Brennholz, ſowie auch Reiſeentſchädigung. 
Dagegen bat der Fornal die Verpſtichtung, täg⸗ 
lich zwei Arbeiter zu geſtellen; erhalt aber hier⸗ 
für noch ein Tagelohn von 10 Zr — Welch 
Wunder, wenn viele Einwohner ſich durch dieſe 
verlockenden Verſprechungen zur Auswanderung 
bewegen laſſen. Wie aber ſolche Verſprechun⸗ 
gen in Polen gehalten werden, davon durfte 
wohl die vielfache Rückkehr preußiſcher Auswan⸗ 
derer aus Polen, und zwar in einem zertumpten 
und verkommenen Zuſtande, ein deutliches Zeug⸗ 
niß ablegen. Nicht ſelten geſchieht es, daß zu⸗ 
rückkehrende Auswanderer ſich buchſtäblich in 
ihre Heimah beiteln müſſeu. — Soll jolche 
leichtſiunine Auswanderung verhindert werden, 
fo muͤſſen die drei Faktoren, Preſſe, Behörden 
und das gebildete Publikum, gemeinſchaſtlich 
handeln. Sache der Preſſe iſt es, die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der preußiſchen Einwanderer in Polen 
klar und naparteiiſch wiederholt darzuſtellen, 
und dieſelben dürften dann bedeutend anders 
lauten als jene Verſprechungen; dagegen Sache 
der Beboroen und des gebildeten Publifums iſt 
ed, unfere Arbeiter hinlänglich mit den wahren 
Verhältniſſen bekannt zu machen. Alsdann wird 
jenen Verſprechungen nicht ſofort geglaubt wer⸗ 
den, und viele Familienväter werden nicht fo 
ohne weiteres ſich und ihre Kinder in's Elend 
ſtürzeu. 

— Vom Erzbiſchof Gr. Ledochowski, der 
gegenwartig in Rom weilt, iM ben bieflgen 
Domkapitel die Bena brichtigung eingetroffen, 
daß er vom h. Vater mit ſehr wichtigen Arbei⸗ 
ten benaut ſei und daher die Verwaltung der 
ihm anvertrauten Erzdiözeſe ſchwerlich vor Mitte 
Mar werde übernehmen können Wir man 


bört, beſtehen die dem Erzbiſchof Gr. Ledocho⸗ 


wsli übertragenen Arbeiten in dir Ausarbeitung 
einereifehr umfangreichen Denkſchrift über die 
gegenwartige Lage des Katholotismus in den 
ruſſiſchen Servier unterworfenen ehemals pol⸗ 
niſchen Landestheilen, zu der das Material von 
volniſchen Geiſtlichen geliefert wird, welche mit 
den kirchlichen Verhältniſſen in Polen und Li⸗ 


Oeffentliche 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Dienſtag, den 27. Febru er 1868, 

Abends 3 Uhr. 
Es ſoll verhandelt werden: 

1. Beſchlußnahme auf den Proteſt eines 
Mitgliedes ber Stadtverordneten Verſammlung 
wegen einer Ordnungsſtrafe. 

2. Beſchlußnahme wegen Zuſchlags der 
Pacht drr Feſcherei Nutzung in Rybnik. 

3. Beſchlußnabme wegen Zuſchlags der 
pacht des Keuglandes zu Montwy. 

4. Beſchlußnahme wegen Zuſchlags der 
Pacht von 20 Morgen Weideabfindung und 3 
Morgen 73 [ Ruthen Fiſcherciabfindung bei 
der Montwy. 

5. Ein Unterſtützungsgefuch. 

6. Beſchlußnahme wegen Niederſchlagung 
eines rückſtändigen Einzugsgeldes. 

Inowratlaw, den 19. Februar 1866. 
2 Kepler, Borfigender. 
Ic hade mich am bieinen, Orte als 
E Maurermeifter = 
niedetgelafiert, unnd überuekme die Auefübrung 
von Bauten jeder Art, im Einzelnen, wie im 
Ganzru. 


thauen genau bekannt ſind. Dieſe Denkſchriſt 
ſoll die Grundlage des feierlichen Proteſtes bil⸗ 
den, den der Papſt vor Europa und der gan⸗ 
zen Welt gegen die Repreſſiv⸗Maßtegeln der 
ruſſiſchen Regierung in Polen und Lithauen zu 
erheben brabſichtigl. Außerdem ſoll dieſe Denk⸗ 
ſchrift an die latholiſchen Höfe überſandt wer⸗ 


den, um ‚fie zu einer uͤhnlichen Kundgebung zu 
Gunſten der ruſſifch⸗polniſchen Katholiken zu 
veranlaſſen. 


Auflöſung det Räthſels in vor. Nr. 
„Bank: Note.“ 


Anz e i g e n. 
Bekanntmachung. 


Am 8. Marz cr. 10 Uhr Vorm. wird in 
der Packkammer des biefigen Poſtamts 


Poſt⸗ Amt 
> Scharek. 


5 Thaler Belohnung 


demjenigen, der mir den Aufenthalt 
des ehemal. St. Med. Emil Schendel 
aus Varchanie bei Inowraelaw (derf. 
verließ die biefige Univerſ. 1861) der 


Art nachweiſt, daß ich ihn wegen 


einer Schuld zum Verfonal- Arreft 
bringen laſſen kann. 
Greifswald. 
verw. Gaſtw. Sachs. 
Osiedlilem sie, w tutejszcın miescie jako 
5 


Eng urls Piz 


i przejmujg wykonywanie budowli kaidego 
rodzaju, tak w szezegöle jak i W ogöle. 


C. Mehlhorn. 


— — — — — u — PPPPUU m ———— 
— dem inſerirenden Publikum - 
bechrnn! Wir uns, die orgebene Anzeige zu machen, dass wir unter Heutigem eine Annon- 
cemkxpedition far alle‘ Iu- und auαjνĩ¼ schen Zeitungen errichtet haben und hierdurch. in 
dene Stand gesetzt sind, dureh eine directe Geschöflsverbindung mit allen Lokalblättern 
Deu schlands und des Auslundrs, dem inserirenden Publicum folgende günstigen PFortheilel 
zu bieten. 8 

. Loser Cundprzip ist, die uns überwiesenen Aufträge auf das Promieste und 
Neellas zu effeetuiron, il. li. nur die Preise zu berechnen, welehe uns von den beir. Zei- 
tungsesspeditionew) selbst notirt erden. Auf besonderes Verlangen wird, stets Originalrech- 


nung \präsenlirt. 


. Portouoder sonslige Spesen werden dabei durchaus wicht berechnet. 
3. Bei urösseren oder wiederholten Anſträgen entsprechender ‚Rabau. N 
4. Die Einsendung einmaliger Abschrift des betr. Inserats genügt auch bei Aufgabe 
52 fur mehrere Zeitungen. 
5. Leberselrungen in alle Sprachen werden ohne Kostenberechnung ausgeführt. 
6 Belege werden in allen Fällen für: jedes Inserat gratis geliefert. 
J. Anſertigung von Zeitungs-Glich6s mu Preise von 15 20 Ngr. pro Quad. Zoll. 


Correspondenz ſrancd. gegen franco. 
” 077° Sachse & Comp. Annoncenexpedition in Leipzig 
mu 3 0/6. u 2lo Irin 7 uw 
Gegen alle caldrrbalif ben Hals- und Bruſt⸗ 
Beſchwerdin, Huſten, Heiſerkeit u. gibt es nichis 
deſſeres als die / 
Stollwerck sehen Brustbonbons. 
Die zahlreichen ar lichen Empfehlungen, ſo⸗ 
wie did zuerkaͤnnten Medaillen ſind hiervon 
thatſcnbliche B⸗weiſe. — Obige rühmlichſt be⸗ 
kannten Bruſt⸗Bonbons ſind in Original⸗Vaketen 
mit Gebrauchs Anwerſung 3 4 Sgr. ſtets ber’ 
räthig in Iaowraclzw bei Cenditer Franz 
Irzewinski, in Thorn bei L. Sichtau, 
in Bromberg bei Leop. Arnot. in Lobsens 
dei L. Leder, in Nakel bei Fr. Lebinsky. 
WITT NE ER 


— . 


Meine Wohnung habe ich in 
das der Winwe Kayser gehörige 
Hausun der Strzelnd'er Chauſſee verlegt, und 
bitte ich das geehrte Publikum auch Icht mit 
ihren werthen Aufträgen im Orgelbau und 
Klavierſtimmen mich zu beehren. 
He m pe, 
Orgel. und Inſtrumentenbauer. 


3 — Fin unverheiratheter Hofver⸗ 
walter, 32 Johr alt, der gute 
Zeuqniſſe beſitzt, ſucht als folder zum 1. Mai 
cr. eine anderweite Stellnug. Das Nähere in 


der Exp. d., Bl. 


err Alııca * - 2. . R 
3 Ein Sohn auftäfhdiger Eltern Tram ichwere fette Ochſen ſtehen in 
n den nötbigen Schulkenutniſſen Lachmirowitz bei Kruſchwitz zum Verkauf. 
verſearn kann ſofort als Lehrling eintreten, 77 ii ntıEhize 
in dem Manufacter⸗En- gros- und En. detail- 
Geſchaͤft bei Matin Michalski und Co. 
od ren. 


7 


Ein möblirtes Zimmer, 


mit oder ohne Kabinett, iſt zu vermietben. Wo? 
ſagt die Exp. d. Bl. 


ein alter hölzerner Ständer zu einer gro⸗ 
ßen Packetwaage. 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. Den Zuſchlag behaͤlt ſich die 
Königl. Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg vor. 
Inowratlaw, den 26. Februar 1866. 


Von Nobert Apitzſch, Buchhandlung 
in Leipzig, und durch alle anderen Bud: 
handlungen iſt zu beziehen: 

7 l 1 . e 

e man ein lan: 

wanzig Mittel 155 . 

ſundheit des Kör⸗ 

pers u. Geiſtes be: 

glücktes Lebens 

cher zu erzielen 

ermag. 154 S. 
Preis 15 Sgr. 

Briefkaſten der Redaktion. 5 
X in Kr. Für dieſe Nummer zu ſpät 
eingegangen. 
Herrn A. in Z. Von jetzt ab liegt unſer 


Blatt bei der dortigen Poſtexpedition zu Ihrer 
Abholung bereit. nee 


wider den 


Tod, 


i 7 


Handelsberich 
Inowrac law, den 24 Febrnar 1866. 
Geübte 1. Mau note für g 
ind eſunder Weizen: 127-130 pf. 62 bis 64 Thl. 
feine ſchwere Waare über Notiz, weniger N 
118—128pf. 49 bis 49161. ſtark ausgewachſen 35 bl. 40 Thl. 
Roggen: 11812 uf. 38 bie 40 1 8 
W.-Erbſeu,; 38 — 42 Tb 
Gr ⸗Gerſte: 29—31 Tyl helle, 5 
au usgewachſene 26 Thi. e eren 
Hafer: fufſcher 25 Sir) ber Scheffel. 
ai Kartoffeln: d eg. 
Bromberg, 24 Februar. 
Alter Weizen 62-66 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Noliz. - ) 
Friſcher Weizen ganz nelunder 48 — 52 Thl. feinke 
Quolilat 1 Thl. mehr, auegewachſener 42 — 45 7b. 
wi ei ö 
E rbjen Futier 414 Thl. Kocherbſt 47 
970 e ee m Tran * 
ufer 20 26 Sgr. pro Scheffel 
Spiruus 14%, Si. fe 
Preis-Courant. u. on 
der an al ET, zu Bromberg 
d. rar. 


— — 


g Unverfteuert Rerftasert 
ennen 1 

Bennenung der Fabrikate. br. 100 Pfd. pr. 100 id. 

gr U IE Ior. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 15 —— 6 
0 * or, Zur 41201] 5 | Zljıs 
„nns 3. 10 |® 8 
Inttermehl a Kg On 
Kleie mir: am Ar 1 1 0 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 8 22 — 329 — 
* — „ 2 3112 — 8 19 — 
. 7 er 2 Juld hal 
Heniengt⸗Mehl (hausbacken) 34 — N m 
Schrot eng. Bm, . 2 20 —[ 225 — 
Futtermehl ge 1418 — 1 16 — 
Kleie „„ ne Ay 11 161— 1 1 160— 
Graupe Nr. 1 7.712725 — 
„ 10 5 26 kam 
„% 5 3,16] 13 | a0] — 
Grütze Nr. 4 44 6[— 419 — 
Kochmehl. . ö 0 u 3 15 > 
Futtermeh rn Ie ei 


Thorn. gie dr&,cuffie-nsinifchen Erldes. Fe 
niſch Kapier Int, % pCt. Ruffiſch Paper 129— 1A HE. 
Klem Courant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. 

Berlin. 24. Februar. 

Moggen flou ioc 47 
Febrnur 40½ = Frühjahr 47½ bez Mai-Jun! 49% den 

Spiri ins loco 14; bez. Februar Mürz 14 ½ 30h. 
Mai- Inni 14, Juni. Juli 15%, 

Rübei Febrnar-Märn 15%, — April. Mai 15% beg 

Poſener neue 4% Wrandbriefe 91% bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 7% bez 
Ru ſſiſche Banknoſn 77%, bez. 

Danzig, 24. Febrnvr. ur 
Weizen flau Umſaßz 25 Laſten 
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Druck nud Verlag von Hetman Fuael in Ino wratclas. 
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